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Swoboda

Dem en Jubilare, der den Chleler gelüfte VO He1i-
lıgtume der Martyrerzeit, se1ıen die folgenden Ausführungen
gew1ldmet. Sie bringen A1N Text1l-Monument ZU allgemeinen
Kenntis, das einstens Z Verhüllung eines kirc  ıchen He1-
lıgtumes gedient n1at und das, SOWEIT SeINe erhaltenen estie
die folgenden Ausfuhrungen stutzen, in se1ıner Art a 1S bısher
eINZIg dastehend bezeichne W  /  ®]  Trden IN UuUSsS

Das uc gehört den OCcCN interessanten Fundobjecten
Theodor Graf’s In Wien, wurde bisher 518 Teppich oder
Decke 1n Gobelintechnık 2& bezeichnet, aber nıcht näher be-
timmt Seine sehr mangelhaifte Erhaltung un besonders der
Umstand, dass e1n wichtiges Fragment unric  igen Orte
angesetzt war,. mögen dıes erklären Auf{f der Ausstellung
kırchlicher Kunstgegenständ 1n Wien 1887 War sehen
und ist. 1mM ataloge unter dor Collecetiyvnummer 193 (Gobelin-
wirkerei theilweise mit christlichen Emblemen
geführt.

Mit Ausnahme e1iNeEes oberen an ruckwärts auf{-
genähten Leinenstreifens ist. das ÜUC ın Gobelintechnik wC=-
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wirkt un erregt schon adurcnı Tebhaftes Interesse.
Das Ganze War, augenscheinlich ZU Aufhängen estimmt, mit
Schlingen versehen, eren drei, aUS dicken Hanfschnuüren
gedreht, NOCN fast. intact erhalten s1ind. Ebenso sınd dem
unteren hneı1l1e des erhaltenen Randes dreı Ansatzstellen fur
Schnure bemerkbar, die also den Vorhang auch seiftflich De-
estigen 1essen ZUT Verdeutlichung etzten WIT auft der Pho-

tographie Taf V} eıner dıeser Stellen das Stuck einer
en Originalschnur an, welches fruher bel den Hängeschlingen
angefug Wl Am ıunteren Horizontalrande o]auben WITr auch
die Spuren e1Nes en Fransenschmuckes bemerken.

DIie Vo Höhe Deträgt SE CM., während VO  — der Breite
HU mehr 140 aul unlsSs kamen Das frel beweglıche uC
welches Wır In der ansetzen, ist, C1Irca 0CC un b
Trel Das Object ıST 1n verschiedenen Materıalen gearbeitet.
Die unten Theile sınd durchgehend SchafWollé; und Eın-

schlag ist, aumwolle, Was durch die sorgfältigste Untersuchung
des errn Professors Julius /1esner der W 1ener nNnıver-
s1TLÄL constatırt worden ist. Dıe einzelnen ]elle der Zeichnung
sfossen esUmkehrens der Einschlagfäden wWw1e in Mosaık-
technik einander. ach Farbengruppen zusammengehör1g
xonnte daher manches Zierstück, ohne dem SaNnZeh Zusammen-

hange Z schaden, sıch Von den Kettenfäden lösen und YeSCH-
wärtig DUr mehr ın negatıver Spur, mehr oder weniger deutlich
sıch erhalten Die den vertikalen und schrägen Farbgrenzen
nötigen Nähte sıind 1m Allgemeinen ziemlich sorgfälti  59  g& stelle 11-

we1se freilich sehr unregelmässig ausgeführt den einzelnen
Borduren und im Felderschmuck en sıch viele Ornamen-

tenreste, dass eine Reconstruction selbst ın ar unschwer
quszuführen ware Im Gegensatze den fragmentarischen
Resten der arbıgen Theile, VODO denen eiu einziges uC.
völlig intact 1ST, erhielten sıch die eissen Zwischenstu-
ck besser. Was Aa TanzZzeN Volumen fe zeig dıe Pho-
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tographıe genugend und ässt. auch die Veränderungen der
Färbung, wahrscheinlich ür Feuchtigkei hervorgeru fen,
den betreffenden dunkleren Stellen erkennen. Horizontal durch
die der hbeıden welssen Te1ılen gyeht eine ärbungs-
greNZE, weilche eher aul verschledenen Feuchtigkeitseinflüssen,
a I8 auf Materialverschiedenheit erun enau dieser
(jirenze zertheılt aber auch A1N Schnitt oder Riss das Gewebe
Spuren VONn antıker Stopferei en siıch mehrere ; der
oberen Ecke 1st. eın angesetztes Leinenstuck SIC  ar, und INn
der des aäussersten welssen Saumes, erselbe noch
während des Gebrauches Aurchlöchert worden WAar, ist e1n
Gobelinstuck VON ungefähr ( noch 1n antıker Ze11
terlegt worden. ‚Je Aunkler e1ne Partie urc die SCNäa'  ıchen
Einwirkungen gefärbt erscheint, uUum brüchiger Ist dort.
auch das Gewebe, dass QS sıch zwischen den Fingern fast. Zel -

reiben ass Al den hbesser erhaltenen Theilen ist. der Stoff,
fast w1@e NEU, elastisch und fest, Besonders schön ist, wie allen
äahnlıchen Funden, die Färbung der Schafwolle erhalten,  1e€ Nnu

in der unteren Hälfte stellenweise lurch au Meerwasser eifc
gyetrubt 1ST. SoNs aber machen sıch die satten und doch esche!1l-
denen Farben _in er Herrlichkeit geltend, ohne Irgendwie
schreiend wirken. Rot omm fast NUur ıIn eINeTr rapp-
artıgen uance O13 7wWe] Stellen des weiter unten
beschreibenden Kapıtäls ze1z sıch e1nNn Zzarftes Rosa Blau wIırd
1n vier Tönen vertireten VOIN 1eisten Purpur m1L vliolettem
Stiche, und leuchtendem Ind1go, bis ZU doppelt abgestuften
Himmel oder W asserblau Grun, gyelb OTaNge und violett gylaube
ich ur In Je eıner uance annehmen sollen. e1iner
räumlıch winzigen Stelle sich eiINe v1ioleitite ischung
durch Je eE1ıINEN rötflichen un blauen aden, die nebenelınander
vehen, hergestell£t. Dıie Untersuchung der Farben konnte och
N1IC eendet werden, NUur Indigo 1st, sicher.

Dem nhalte nach_ zeria das farbıg Dargestellte in dreı
nheile ängs des Randes au E1n Binnensaum VOoO  [n C

ÖM Q UARTALSCHRIFT, ahrg VI
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Breite., Dıeser umrahmt e1n ıIn seınem Detail gegenwärtig
schwer erkennbares Mittelfeld ; und als dritte Ornamenten-

]  x  Tuppe durfen WIT wol die allenthalben 1m Mittelfelde und
in den parallelen Zwischenräumen als Streumuster geordneten
TeuUuze un Nilschlusse! Z7USam me fassen. Dıie letzteren wveısen
deutliıch auf dıe Heıiımat SOWI1e@e den allzemeinen Stilcharacter
hın, der auch fur die och ungelösten Mittelpartien als
1SC anzunehmen sein WIrd.

Aus dem mittelaegyptischen Cultürdistricte El-Faijum
(?A.poLVoLTNS vow06) stammend, hat auch Fundstuck eıne
ebenso wenig detaillirte Fundgeschichte, wı1ıe dıe übrigen be
reits weltbekannten Textilien, Papyrus und Portrailts, weilche
demselben en entstammen. Man ann vorläufig DUr sage
dass Q31@e zZum grössten Theile aegyptischen Gräbern antnommen
sınd und dass der Wustensand wol auch auf S1e CONSEeT V1 -
rend eingewirkt habe An ihre Echtheit 1at bisher niemand
ernstlich gezweifelt, und auf UÜUNSEeTeI Stucke 1st VON e1ıner
modernen Restauriırung auch N1C die leiseste Spur en
Vom Transporte ruhren wol diıe hie und da emer  aren
dunnen Krusten winziger Salzkrystalle her, welche wahrscheın-
ICN urc einzedrungenes Meerwasser entstanden Mit beson-
derer orgfa _suchte ich nach, ob auch auf diese°m MC Blut

SDUTCN ebenso selen, Ww1e aul einigen anderen och
unpublizirten, aber 1öchst merkwurdigen christlichen SAtoffen
des errn raf. Das unbewaffnete Auge ann mi1t Sicher-
1e1 1er nichts dergleichen constatiren, obwol einiıge Stellen
In der 1n un rechts mehr ger den oberen Rand

ZU) als diesbezüglic beachtenswert bezeichnet werden mussen’
err Graf{, der diese Schätze fuür die Wissenschaf

gänglic. gemacht hat, 1st, gegenwärtig auch noch eren Be-
s1tzer. S1e sind verkäuflich : aber ollten S1@e iın andere an

übergehen, möchten WwWITr den unsch aussprechen, dass
dieselben N1IC zersplittert, sondern ın ihres Gesammtheit fuüur
e1n useum erworben wurden. nNnser Stüc. mıt menNh-
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reren anderen hochinteressanten christlichen Textilien e1n
Ganzes, Von enen ‚aber fast jedes In Zeichnung oder wWwec
indıyriduell verschieden erscheint.

Was aber u Zeichnung und Bestimmungz un ‚jJectes
anbelangt, wird der hohe Wert desselben sıch auUus den ach-
folgenden Untersuchungen ergeben.

Die decoratıv als Streumuster gebrauchten Nilschlüsseal
verrathen aegyptischen Character, während die «gr]echischen
reuze des äussersten Saumes auf dıe christliche Perlode hın-
weisen. Den i1konographischen Inhalt des Mıttelstückes
angend, sehen WIT ıIn demselben eın OtIV, das der spätae-
gyptischen Architectur eninommen 1st. aralle mit der
untersten Horizontalborte oeht e1In Querbalken, dessen
beilden nden, w1e auf eınem Stylobaten, Je eAinNe Lotossäule
stand, u{ deren ayıtäa e1Nn einfacher Architrav norızontal
Zu anderen, nicht mehr erhaltenen Saule gelegt wa Von
einer aule DE anderen spannte sich aber aucn e1nNn eutlıc
erkennbarer ogen und chloss oberhalb des Architraves einen
Halbkreis e1n, dessen Fläche augenscheinlıbh reich Verzilert
WT, Die breite, überaus prächtige Saumborte hat das
architectonische Bıld Z eıner einbeitlichen Decoration Ver-

bunden und abgeschlossen. Die einzelnen 1konographischen
Bestandtheile sınd L1LUN jene aäusserste „4umborte e1Nn inde-
ornament AUSs zwei, D ovalen Feldern sıch kreuzenden Ranken
bestehend, wélche abwechselnd e1N Lrauben-oder blattartiges
Gebilde ın verschiedenen Farben einschlıessen. Die dreieckigen
Felde: den Kreuzungsstellen ullen herzförmige Blätter, VO  s

weichen rote, aue uınd grune ernalten SsInd. Im Bortenfelde
selbhst, ist WUre 7Wel rote und indigoblaue Parallel-Streifen Von

je 4 ÖOI Sß  50 die we1sSse mgebung eine Abgrenzung hergeste
Der untere e1 des Saumaes 1st etwas schmäler und beträgt
DUr ”1 1/2 ge D 1/2 Breite der verticalen un oberen
Horizontalentwicklung. ZU beiden Seiten dieser Or{tie laufen
auf welissem Grunde ın Einzelreihung dıe TeuUuze und TI
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schlussel, etztere mehr als noch mal lıcht vestellt, beide
aber iın z0t und Blau wechselnd

Dıe Besonderheiten der eigentlichen Arcatur sınd olgende.
Styloba und Architrav en leich weit ber das Kapıtäl

und hatten e1 zwischen rotem Saume Aassel1be

schuppte Blattmuster, welches 1m Architrav och mit ellen -
uınd Rautenfeldern wechselte. Dıe einzelnen Blätter sınd VOmMm

dunkleren Innern die eissen Ränder aufgelichtet und

z War abwechselnd 1n grösseren, roten und Jauen Partien DIie

K  S  aule se]lbst hat zur Basıs eine dreigliedrige Stufenpyramiıde VONN

blauer Färbung mit roten Markirungsstrichen. om Säaulen

schaft sind mehr a ls 1er Funftel se1ner polychromen Ober-
aC verschwunden ; AaUS dem negatıven an ist, aber Zu

schlıessen, dass unten nicht eingezogen und ohne Entasıs

gebi  e WAar. Von ihren Ornamenten en sıch untier dem

Kapıftäl wellenförmige, bunt gefullte Querstreifen und einıge
andere mehr ın der ar als Zeichnung erkennbare Rauten-
stucke erhalten Uebrigens cheint dies syaule VO eınem
roten an umsäumt Se1n, der wenigstens unter
dem Lotoskapitäle die fast. kugelartige Erweiterung umzieht,
welche 1m blauen eın ichties rosafärbıges Quadratstüuc
eingesetzt hatı Der erwähnte rote aum geht 1im Kapıtäl 1ın
7wel ach unten gekehrte Voluten über, 7zwischen welchen
E1n blauer Kern gelb und roft verzierte Zeichnungen, vielleicht
Früchtemotive trägt beıden Kanten ist der glockenför-
mige Lotosrand ausgefallen und 1Ur mehr seiner haltba-

mgebung zu erkennen. WIr TeW1SS 1m ntspre-
chenden, doppelt ZJTOSSCH Abstand, alg das erhaltene Mittel-
stuck rel 1St, eıne cCorrespondirende aule annehmen düurfen,
erscheint das zwıischen e1 gespannte Mittelfeld m1% jlen

Blattkreuzen uıund Nilschlüsseln W1@e ein VO  S Archıtrav hNer-

abgehender Vorhang 1eser WAar N1C w1e Anastasius Bı-

bliothecarıus VON mehreren Velen berichtet, mit Figuren
zier(t, sondern wrug einfach gerei  e, rote Nilschlüussel, welche
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miıt dunkelblauen reuzen wechseln, die AaUS vier ZuUsammenNn-

stossenden attern bestehen
Nnser erhöhtes Interesse beanspruch ber das VON Ar-

chitrav und Archivplte begrenzte Segment, welches leider
rade 1n der Mitite meılsten gelıtten hat Au{ demselben
sehen WILr dıe Zeichnung des Architraves wiederholt Ausserdem
gelt eıne Krabbenartige 1er nach unten gekehriter Wel-
lenreihen (« laufender und „} ınen- und Aussenrand
desselben Im Bogenzwickel hat sıch e1n schwungvoll 0O-
zeichneter au erhalten, dessen Flugel noch ın rıllan
nebeneinder wirkenden Farben orun, PUrpUur, anu den Schluss
auf( fast realıstisches GColorit gestatten Innerhalb les Sseg -
mentes sehen WwWIr e1N säulenartiges Stuck urc eınNne 7wel-
acn abgetreppte Basıs anl dem Querbalken aufruhen. &s  wel
< reıse rot-gelb anl blau und eiıne vierfärbige au auf
gelbem Grunde zieren se]lnen amm Das obere Ende dagegen
fehlt, wenigstens 1n se1iner positiven Ausführung ; OcCN 0

au der ım an erkennbare Contou:r den chluss, dass ES  ”M

ın verkleinerter Wiederholung des Säulenmotives auf eiıner
kreisförmiıgen Erweiterung eın aufgeschlossenes Lotoskapl-
älchen Lrug. Das anze cheint mMır G1n ander ZU se1in, auf
welchem 81n C brannte, dessen Flammenzacken noch 1m

Negativcontour rkannt werden können Daneben ist. die ıIn
den Rändern AT zeriressene Spu einNes mufmasslıchen klel-

Vogels erhalten 1n VO Ständer ist. e1N kleines
gyleicharmıges TeuZ, rechts avon eine grössere Gruppe Von

zWwel T'hleren Das eıne derselben, e1IN Zweihufer 11 ruhender
Stellung, hat den Kopf, Ww1@e N1C mehr sicher erkennen
ist, entweder nach ruckwärts gekehrt, oder sStel ach oben
rhoben Das gyrössere aruber gezeichnete; mit geringeltem
grünen cChweıle und prankenartigen Extremitäten, könnte
e1n oOwe se1n, der eıne ntllope angrei jedoch ist gerade
der Obertheil jler Bestie ganz verschwunden. Kaum dAurifte

a.e'1‘ eıne Erinnerung M die Bestiarien und die bekannten
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Stoffmusterungen unbegründet se1N, ohne übrigens qolcher
Thierszenen auf christlichen Sarkophagen vergesSseCl, w1e Q1@E
1MmM en der Petronillabasıilika Üu, sich en

Damit meınen WIr ungefähr bis ıIn dıe 1  e des Segment-
feldes gekommen 7 Sse1IN, da der Halbkreis hıer SeE1INe höchste

Spannun erreicht. Ks rag sich NUunN, WAas 1m verloren ZEegANSE-
nenNn Centrum des Feldes gyezeichnet WarTr Der hart den Bogen
angeruckte nNankirende Lichtständer SOWI1@ die Composition
Aur ach eiıner e1 abschlıessenden Thierfiguren lassen E1n
Olches Mittelstück vermuthen. Zwischen drel Motiven urfte
dıe Wahl schwanken. niweder eS hing oder schwehbhte In der

eiıne COTONA, Ooder e1n TeUZ, oder eıne 1Lam DE Leitzteres
OL1LV durifite urc dıie beiden Lichtständer als Tautfologie AaUuS-

geschlossen Se1N. Aus Analogien mit. den zahlreichen bekannten

Zusammenstellungen VOI Pfauen, dem Leuchterpaare und
EıINeEmM TEeUZe aul Plutel, Sarkophagen und Mosaiken 1alten
WITr dıe Annahme e1Nes schwebenden Mittelkreuzes iur dıe

begruüundeste. Als classıschen eleg fuhren WIr das chmuck -
kreuz AUS Ponzilano an, welches ebenfalls zwıschen zwel
Leuchtern teht; des n1t dem hronenden Kreuze geschmückten
Mosaık ıIn Pudenzlana SOWI1@E 1n Apollinare 1n (asse nicht
T vVergesSsSCH . — WAas dıe aue, Leuchter, Bestien anbelangt, IsT.
ıe Aehnlichkeit m117 Objecte und der vorgeschla-

Ergänzung ın folgzenden Fällen beachtenswert. Der
Rabulascodex VO Klorenz hat ın seinen verschiedenen M1-
nlaturen architectonische Motive verwendet, welche füur unNns

VO  ‚a} yrösserer Wichtigkeit sınd, da S1Ee dıe Architectur
m11 orientaliıscher Umbildung zeigen. Wır en 1er die
Basıs gleichfalls abgetreppt und ogen mit ähnlichem Blät
terschmuck Garr. 1  D  S, 140) ; auf einıgen sınd dıe Kapl-
täle ebenfalls uUurc einen Querbalken P’eS‚p Stange verbunden.
Die aue und anderen Thierschmuck en WIT meNnrere

Male, das zwıschen denselben auf 129,1, SONST. a IS al

lein1Ze Mittelzier NOCN unfmal, und noch er dessén
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Stelle einen wol auch hiler al das Monogramm erinnernden
ern Die, WwW1e durch alte und Ju Pfosten gemachte Un-
terabtheilung Ist. UuUrc dıe einzusetzenden abellen des exXx
begründet, wobel übrigens W Au_ssenra nd des Bogens
auch krabbenähnliche OÖOrnamente, W1@e auf unserem Stucke aul
Lreten Miıt manchem uUuNsSsSe Motive ellinden sıch wen1ıgstens
inhaltlich die Baptisteriumsculpturen VO  en Frıiaul AaUSs dem Be-
ginne des VL Jahrhunderts ın Uebereinstimmung, allerdings
auch ın der Stilform die zeitliche Verschiedenhei ausprägend.
Pfaue, Jagende Bestien, das Kreuz zwıschen den Leuchtern
auf Stufenhbasis en sich Anr 'Tav 128-140

irgend e'ne Kreuzform als Mı  eizıer denken WITr auch
eshalb, we1l dies 1V 1n zahlreicher und mannigfacher
Wiederholung den Teppich schmuckt Fur die hypothetische
Detailform dieses Kreuzes lur{fte eES sıch empfehlen, auf e1in
anderes Stuck, ebenfalls e1n Unicum aus dem rıyatbe—-
SITZe des Herrn Graf, verweısen. Ks stellt den bekann-
ten Nilschlussel, dessen Rıng das constantinische Monogramm
umg1bt, 1n Purpur gewirkt dar. Das höchst interessante
Monument soll später GENAUET besprochen werden 1); hier aber
lurifte eESs selinen Platz eher nden, als der 1m Segment
verfügbare Raum sehr gyut m1 einem solchen, aber weniger
assend durch eın eigentliches Kreuz ausgefüllt WITd. uch
wurden die vielen TeuzZ- und Nilschlüsselformen des Yyanzen
Stückes, hier gleichsam in eine domiıinirende und erklärende
OormM zusammengeflasst, der ınhel des Stilcharacters De-
sten entsprechen Die Balken und den Rıng desselben zOönnen
WIr uns mi Rauten- und Scheibenmustern verziert denken
Jedenfalls WAar eın Standkreuz zwischen den beiden uch-
tern angebracht, da sich VonNn seinem Fusse 0oberha der VOelI' -

Die Bedenken Garruceci’s gyegen die christliche Verwendung
des Nilschlüssels werden adurch eNnılLLYVY gelöst. ef. dessen Teo-
P’1cCa . 170
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mutlıchen Architravmitte wenigstens dıe Spuren eınNer Basıs
hätten erhalten mussen. Eın Hängekreuz findet. sich aucn auf
e1ıner VON Delattre 1n der Revué de Vart chret 1891,’
abgebildeten ampe aus Karthago (a la CTO1LX SOUS un C1bo-
TrTIumM »„‘) Anstatt uNnseres Bogens bilden dor 7wel schräggestellte
Balken den Auf{fsatz zweler Säulen ; und ın der des
Dreieckes hängt e1n am oberen Knde befestiges TeuzZ Die
afrıcanische Provenlenz MAC dieses Monument un se1ine
( angeführten Wiederholungen füur das unsriıge besonders

WEerLvVo Bel dem mehr Jeichten, decoratıven Characfter uN-

Bogens durite 2.Der weniger ein Kreuz, das mit derben

Rıngen fest gekette 1sT, zu denken seın Der Schwebecha-
racter des vermuteten mon„grammirten Nilschlüssels wurde
auch ın dıeser Beziehung besser stimmen. Zur Vergleichung
erinnern WIT nochmals die 1m Rabulas-Codex befindlıchen
(aus dem onogramme entstandenen) ATeuUze und Sterne,
welche alle, einem Kreise eingeschrieben, gerade durch dıesen
mit dem umspannenden rchitecturbogen harmonisirt sind,
aNNlıc w1e ın jem neapolitanischen Arcosolium hel (7Ar=
TUuCC1 (103, Der Gedanke hegt auch nahe, dass der ring-
förmige Thaeıl des Nilschlussels zugleich ın eıne Arı (:qrona
durch entsprechende Verzlierungen umgewandelt SCWESCI SEe1.
Aufdem erwähnten noch unpublizirten C geht wenigstens
1n der durch den Ring und die alken eine nachträg-
16 Zierstickerel. Bekannt IST eS, dass auch sonst nich
Nur In bi  ichen Darstellungen, sondern auch In wirklichen
Votivgegenständen Trone und TeuUuzZz verbunden wurden.

ıne auf Bändern ängende TrTonNne alleın, w1e alatıum.-
ıIn Apollinare anzunehmen, fehlen uns Anhalts-

puncte, und dıe 1ın diesem mangelhafte Raumausnüutzung
spräche gegen e1ne solche Annahme Herr ljeg die

Freundlic  eit, auf eınen späteren koptischen Vorhang !)

1) Butler, Ancıent Coptıc Chufches of Egyßt. Oxford 1884.
Seite 31.
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aufmerksam machen, der ın eiınem oben abgerundeten
Mittelfeld eın es dominirendeé Teuz zwisehen klel-

Figuren und koptischen w ıe arabischen Inschriften hat
Derselbe wurde a 1sSO ebenfalls eher fur die Annahme eıner

K1*euzesf_orm d qals eıner anderen Mittelzier angeführt werden
können.

Wır RKommen nochmals auf‘ Jlıe ampe zuruck, dıe

nalogie miıt den Mosaiken VO Georg ın rr  ssalonıch
eıne ZU aufäihlige 1sSt, u  z völlig uübergangen werden Auch
auf diesen, der Architectur entnommenen Wan  ern en
sich Säulenstellungen mı1t dem Bogen combiniırt ; 7z7wWwel aue

(in blauer arbe) sitzen ausseln neben dem Mittelbogen ; a 18

Tympanonfüllung sınd 7wel Delfine verwendet XXX)
Auf der ersten Tafel sınd mehrere vela gezeichnet;: vor den-
selben aber, oder überhaupt 1n- der der Bögen  ” hängen
Lampen un einmal eine rone Wır fuhren diese

Analogien nicht direct ur DSer Object A da WIr unNns lı1eber
fur e1n ge- oder Schwebekreuz entscheıden wollten; aber
eES ist bel sonstiger Uebereinstimmung der architectoniıschen
un decoratıven Motive, dıe salbst wieder auf gyemeinsame
orlagen hinweisen, der Schluss wol gerechtfertigt, dass ıe
auf[ uUuNseTe Velum erhaltene Darsteilung Nnur eıne AaUS VIie-

jen, ım Detail verschiedenen Kormen sel, und dass sich wol
auch andere m1 Lampen oder COTUN4@e ausgestattete ela

gefunden haben mögen
Dıe uUunNns sonst ın Mosaiken erhaltenen christlichen ela

en meist u eınen winkelartigen Eckbesatz, ın welchen
e1N quadratisches uC eingepasst 1st, WI1Ie auf den beiden
ravennatischen Mosaiken ın Apollinare Garr. 293)
und ın Classe (Melchisedech-Szene arr. 266 U: 267)5; oder 68

Texier. und Pullau, archit. DYZ London 864 Taf. NN
y& €b8!
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sind ıIn der W eise un Kreuze- und Nilschluüusselreihen
aufrecht Oder schräggestellte uadrate mit einer Art Jjagonal-
Kreuz ın der E, welche las TanzZze Feld streumusterartiig
zieren. WIr also bel den ela de stauracım des Pon

ZÄiCcalis n1C doch, vielleicht nıt absichtlich hineingelegitem
Doppelsinn, Z enken aben, dıe mit, gereihten oder
gestreuten Kreuzen verziert. waren ! Du ist (S STauU-

racCim) der nsicht, dass dieser Ausdruck des 1ber Pontifcalıs
siıch 1U 1 auf dıe ar les AStOorax beziehe, jiıe

Deutung erucıbus intextius der Acta Maı *126  3 S
3094 und T AZ21 eiclc abieNnnencrd aniuhr Das erucıbus

interxtus wurde aber auf unNnseren Sto{ff sehr wol PAasSsCH.,
uch die Leichendecke auf dem Translations-Gemälde VONN

emente Ist nicht ohne Erinnerung Kreuzesformen
(vielleicht zufällig C) gemustert. onstige Aehnlichkeiten mi1t
den zahlreich VOoO  — Anastasıus erwähnten ela oder etravala
können Nn1C constatirt werden, da dıe altesten N1C
beschreibt, Oder HUT, W I1e unter Hormisdas, Johannes 1,
64 palliıa olovera lattea U abulis auroterxtis oder aurotexta
rwähnt Wenn amit, w1e unter den ch vestes altaris 9 auch
N1C direct ela gemeint S1nd, Sagı untier Serg1us 687-701)
ausdrucklich Hıc ecC1 1n CIrCH1ItU ltaris basilıcae SUPTA -
scrıptae tetravela VIIL, ı908 6X albis ei L COCCINO . Bemer-
kenswert ist auch dıe Varijante rabıla <) (Duchesne 375)
Johannes VI, Gregor I1II, Zacharlas, besonders der olchen
Geschenken überreiche Hadrıan (772-795 führen uNnSs schon
ber den Termiıinus a quem der Zeitbestimmung
Velums hInaus

1) Abgebildet bel oh de Fleury pl DE
Von Lrabes? ef£. Du Change LFades, welche ZU grÖössten

Theile die Träger solcher vela en. So giebt Paschalıis für arıa
ın Domnica ın Ta ante vestibulum Altaris tyrische ela und

quadruplo und [Ür Marıa Maggiore In Lrabem ma)orem schenkt
7ela:
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Dijeser annn kaum ber dıe ın der ersten Hälfte les VII

Jahrhundertes durchgeführte Eroberung Aegyptens gehend
g werden. Die Nilschlüssel werden als e1N fur christ-
16 Kreuz-Symbolık verwendbare orm bel der Zerstörung
des Serapeums zwischen 300-392 erwähnt (Socrat. V, 17) L)
Wır ı1ätten also als 7Z7e1t der Entstehung das (unfite oOder sechste
Jahrhundert anzunehmen. Ungefähr diıesel \ Zeitbestimmung,
ber eher las unfite als das sechste Jahrhundert ergiebt sıch
nach dem VON Korrer fiur Oolche Stoffe vorgeschlagenen
Schlüssel erselbe geh &) VON dem Wechselverhältnis zwischen
Decadence jer Zeichnung und elner Steiverung der Farbenwir-
kung A4US un unterscheide dreı Perioden dıe erste, noch clas-
sisch-heidnische der ersten dreı Jahrhunderte, dıe zweıle Ue-
bergangsperlode bis ZU (allmähliche Versteifung der
Formen, Au{ftreten mehrfarbiger Dessıins hristl Symbole
und dıe driıtte b  b byzantınische ” (?) (Verrohung und Versteifung
er Hormen einem prächtigen « Farbenmosaik A 1ebe ;
die Gobelintechnik beherrscht las Gebiet). Wır wurden

Uu® zwWischen die ” und Periode einschıeben, denn
ES sıch nNnOCN sehr edele, auf alte Tradıtionen ı1ınwel-
sende Zeichnung, WwW1e 1n den verschıedenen Blattmustern, in
dem vornehm gezeichneten au er oyrune OWEe aber, eın
ereits bemerkbares ple mı1 Farbencontrasten nd deren
beabsichtigten Nuancen, 1essen unNs, Forrer’s Annahme als
richtig vorausgesetzt, die KFruüuhzeit des Jahrhunderts
denken

Derselben Ze1it entstammen dem ‚yle ach auch die me1-
sten anderen chrıistlichen im Privatbesitze des errn
Graf, SOW1@e einige m1 christlichen Symbolen versehene AUS

bei Unger, Quellen ZU®P DyzZ Kunstgeéch.‚ W ien Braumüller,
Forrer, Gräber-und Textilfunde VO  — Achmim-Panopolis

Strassburg 1891, Derselbe * Versuch einer Classification der
antik-koptischen Textilfunde Antiqua » Jahrg. 889
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dem Öösterreichischen Museum fur uns und Industrıe
Von den letzteren en WITL die Stucke 604, 618 1
lervor, welche den auf( Mosaıken vorkommenden MMAa-
förmigen W inkelbesatz aui(welsen den ersteres Nnoch m11 ZW el

kleinen Nilse  usseln verbindet eren KIng e1N COTFT’UuMmM-

piIrtes Monogramm SICH Leizteres ucC durifte aum
lirerct alg Leichentuch vearbeitet worden Aasse1lbe il
auch VONn dem oben erwähnten überaus merkwurdigen DUr-—
purnen Nilschlüusse m1% constantinischem Monogramm (Pr1ı-

und m11 auch WO VON unNnseTem um WEeNNvatbesit7z)
letztieres überhaupt Z Leichenzwecken verwendet worden
W arl Jedenfalls diente eSs lange Zeit als Vorhang e1Ner

Kırche worauf dıe och vorhandenen Schlingen und dıe
tiıke Ausbesserun®e schliessen lassen

Was den Ort. SECINEeT erwendungz der Kirche etrifit
könnte vorerst als Tetravelum zwıischen den Ciborıu m...

saulen oder als Abschluss sonstigen Säulenstellung
(Baptister1um Septum bewecelırchen Schranken —r gvedient
aben DIıe erhaltenen Schlingen sınd AUS doppelsträhni  y  o  en
Hanfschnuren gedreht ihre Windungen sınd aber 11 Oehr
aufgelöst un STAar abgerieben Ja A der inken Ecke oben
ist, Ee]N Z TrOSSCI horizontaler RISS, der m17 festen eın-
wand Unterlage un ELINEeNM Kantenbesatz reparırt wurde @1
WAar auch E11€@®e Lage des doppelten han  Treıten Leinwand-
streifens ZEerTT1ISSCH worden welcher ruckwärts angs des gan-
ZeN oberen Randes ZUT Verstärkung aufgenäht ist Aus en
diesen Vorrichtungen nd Abnutzungsspuren ergiebt sıch
Z A (jenugze der Schluss aul Jlängeren eDrau«c DIe der
elte angebrachten Biındevorrichtungen lassen erkennen dass
der Vorhang sicher N1IC als Thurbehang diente und ber-

aup WeN1ZeT ZU Hın und Herschieben estımm wWwWäal In

J Rieg] | 9 2-2
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vielleıch beständıg ausgespannter Fläche durfte E]} alsSO A

wahrscheinlichsten den Verschluss einer Säulenstellung g—
biıldet haben De Ross] Lbublicırte 1} 7zwWel christlich-aegyptische
Öögen, AUuUSs Megroun (Numidien) und ın-Sultan (Mediana
Zabuniorum), dıe fur Ciborjentheile häl  + Die massıge Art
ihres Styles und ihre Decoration welist, DOoch anuf altaegypti-
schen e18s hin. Wır könnten uUÜSs elum sehr wohl
unter einen olchen Bogen denken dıe Lotoscapitäle, der uUu1l-

gegliederte Architrav und der ogen wurden sodann ZU rıich-

igen Wirkung gelangen. ach der al angeführten) carta
cornuzl]lana ıätten WIT a 1S0O e1ınNes ler 6s  6s vela DEr ATCOTAa > VOTL

un  N Ausser dıeser Arı der Verwendun könnten WIr I
och A den Textilverschluss einer Bogenstellung denken, W1€
s]ı1e auf der Lateran-Inschrift (XIV rechts unte1) dargeste
1ST, un mi1t jenen AUS Bethlehem 9) tammenden Abbildungen,
w1]1e einer Peiresc-Zeichnug AUS Vienne *) übereinstimmt. Auf
en 1er Abbıldungen sehen WIT eE1Ne Art dreitheiliger 1ko-

nostasıs, deren 7wel äusserste Abtheilungen m1% ela VEl -

hängt SINd, wahren ın der offenen mittleren Bogenstellung
ein hängendes TeuUz sich findet 1ese m1 der Annahme eınes
TrTeuzes auf uNSeTIremM orhange stimmende Analogie; SOW1e dıe
uinahme der architectonischen Bestandtheile der Ilkonostasıs

(Säulen, ArchitraVv, Bogen) wurden uUuNsSeTe Vermuthung eINeT

äahnlichen Verwendung bestätigen. e1 sınd Säulen un

Gebälke In aegyptisirendem yle ZU denken Aus der reichen

1) ull 1877, 'Tav. VIIMN, an ull 878 114
Abgebildet In Trıinplice 0MAgYLO Romane accademıe,

0ma 1887 arın De Rossı1, N e0LGT -CV1IS; P10 ateranense,
Tavr XIV und oh de Fleury, La esse, 11 105

ach Ciampini, de SACY1IS aedıficıts pX und de Vogue’s
Zeichnung restaurirt hbei Roh de Fleury ( TafzGOXıLıY

4) oh de Fleury Taf. DXIV
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ber diese Zeit, VO  ( TAauUs !) zusammengestellten Literatur
heben WIr hervor, dass den Säulen eıner der Basılıken
von Apolloni1a *) sıch der Nilschlüsse ndet, W 1e andere ın
der Kapitälsform als aegyptisiren ” bezeichnet werden: die
Aussenwände en alt-aegyptische schräge Neigung. Ebenso
erinnert dıe asılıka VvoNn Deyr Abu-Fäneh In ihrer mächtigen
pyramıdalen Mauermasse, wie selhst ın den ortalen und der
Bekrönung abermals aegyptisches esen Spätaegyptische
Palmen-capıtäle sınd auch ON De Rossı In se1ner apsella
afrıcana publizirt.

ıne vertikale Theilung ın der M1ı  te uUuNsSsSeres Vorhanges
erscheint weniıg annehmbar, sondern Q]” durfte eine unun-
terbrochene Fläche VONN mehr als 1/2 gebl  e haben,
aIsSO auch eıne VO technischen Standpuncte beachtenswerte
eistung Das adurch ausgefüllte Intercolumn1ıum musste

gefähr eine Breite VO 260 und eıne Ohe VO  — M 3,70
en Ware velum e1nNn bloser Wandbehang YeweseN,

wurde es ohl eine andere Zeichnung aufweisen. De Rossı
ın seıner A  andlung über s Andrea ın Barbara einige

alexandrinische Wandtapeten des Jahrhunderte Dıese

ugen sıch der ın der römiıschen Antike ıchen Wandeın-
eilung uUrc dıe etonung des Viereckes 1mM Fond, den eine

fizurenreiche Bordure umschliesst, derartig passend e1N, dass

Vorhang unmöglich e1nNe ähnlıiche Bestimmung gygehabt
en kann enn W1@e diese Tapeten, freiliıch u 1n Imitation,
dıe decorativen Motive ihrer Umgebung wiederholen, düurifite
auch aezyptisches V_elum‚ demselben Stylgesetze fol-
gend, se1ıne a.rchitegtonische Umgebung anklıngen Jassen und

l) KTaus. E, 140
Kugler, Gesch Bavkunst. k 373
De OSSI, La CANselHa argentea afrıcana, Roma, Tayv M,

E J, S 8, 11
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ebendeshalb AUS se1nem nhalte den Schluss auf seine Ver-

wendung N1C e]ner flachen Wand, sondern zwischen Säaulen
ın der oben erwähnten Stylrichtung rechtfertigen

dem Werte des Stüuckes sıch, SOW1@ dessen Be-
deutung fur dıe Geschichte der ecnhnnık und des Kunstge-
werbes möge auch den Kennern des Orjentes dıe VOTI'-

gelegt werden, Ww1e sıch dıe Darstellung der Arcatur überhaupt
1n die Geschichte der orjientalischen Tearxti  unst einreıhen
asse Dass überhaupt zwıschen muhamedanıschen und christ-
iıchen Kirchen - Behängen der aC und selhst dem amen
ach eine Verwandtscha bestehe, hat Karabacek schon vorber
nachgewilesen Die Mihräb Teppiche entsprechen VOo  ommen
den kirchlichen Altarbehängen oder den Säulenumhängen des
Altares ”„7 selbst. die arabıischen allgemeınen Bezeichnungen

ts1]JäAb, Kleider, Kiswet-el-dschämi, Moscheenkleidung, und
sutüur el-mesdschid, Moscheendercken deckaean sıch 1n or und
Sinn mit den Vvestes ecclesiae und tegumenta der christli-
chen Basılıken 9 1) Aass also diese und ahnlıche orientalische
Textilhen bel der bekannten Zähigkeit jener Traditionen auf
christlich Vorbilder auch In ihrer Form zu rückgehen, ]A, W1@e
die Basılıken der 1SLE  9 AUS eren uns einfach heruber-

ZeNOMMEN und später umgebi  et wurden, durfte ehenso -
nehmbar erscheinen, alg jemand ın velum einen
Fingerzeig auf die) enigen heidnischen_'.[‘empelvela sSsenen wurde,
deren e]ınes uUuNSerenm christlichen Stuck wieder alg Vorbild
gedient haben Mag Auf der orientalıschen Teppich-Ausstellung
weiche 1891 1m Österr. andels-Museum stattfand,
mehrere hıeher gvehörige Objecte Z sehen Gegen ZWanzlig der-
selben (« Gebetsteppiche „ ) zeigten ausgesprochen architectonl-
sche Motive Arc  aturen oder Spitzgiebe auf Säulen, die 1n der

Karabacek, Die persische Nadelmalereiı Susandschird. Le1p-
ZIe, eemMaAann 1881, s. 174
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gyanzen nordung (den oberen Querbalken abgerechne

Darstellung ahnlich Warell,. Am prägnantesten War das
architectonische Vorbild auf jenen Gebeitsteppichen 39

erkennen, welche dreı Spitzglebel, den mittileren uUDernNO0 auf
Zz7wel gekoppelten Säulenpaaren Oder einfachen Säulen eigten
Eıner dieser eppiche 1sT qals Titelillustration des Kataloges
veröffentlicht ! ]1ele en auch 1m Giebelfelde eine Mittel-
zier, meist m1% dem Charaecter des Hängens. SO 97 nNne
ängende mpel : 408, 421, 38L1, 382 ängende Kännchen ;
auch (zufällige Ö} Kreuzmotive en sich : bal 190 iın
der 1N’s Teuz gestellte Blumen, bel 429 e1n Blumen-
kreuz 382 1m Gilebelfeld e1N kreuzformi1ges Blumenmotir Y

Eın directer Zusammenhang uUunNseres christlıchen Velums mit
den mohamedanıschen Teppichen wAaTre ber schon des

Grö_ssen und ater1lal- reosS‚p. technischen Unterschiedes nicht
anzunehmen.

Katalog der Ausstellung orientalischer Teppiche 1m
Österr. Handelsmuseum Wien 1891 Verlag des Handelsmuseums.

KÖöM. ()UARTALSCHRIFT, anrg VI.


